


m1200011-urschrift.fm

dd) 91E0 Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fra-
xinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae,
Salicion albae) 

als naturnahe, feuchte bis nasse Erlen-Auwälder
aller Altersstufen in Quellbereichen und an Bächen
insbesondere am Bauern-Berg, im Caspersgrund,
auf dem ehemaligen Standortübungsplatz und am
Schmachtberg mit einem naturnahen Wasser-
haushalt, standortgerechten, ursprünglich im Na-
turraum heimischen Baumarten wie Erle, Esche
und Weide, einem hohen Anteil an Alt- und Tot-
holz, Höhlenbäumen sowie spezifischen Habitat-
strukturen wie Tümpel und Verlichtungen ein-
schließlich ihrer typischen Tier- und Pflanzenarten;

b) der übrigen Lebensraumtypen 
(Anhang I FFH-Richtlinie)

aa) 3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegeta-
tion des Magnopotamions oder Hydrocharitions 

als naturnahe, gut nährstoffversorgte Stillgewässer
wie die Heuby-Teiche mit klarem bis leicht getrüb-
tem Wasser sowie gut entwickelter Wasser- und
Verlandungsvegetation einschließlich ihrer typi-
schen Tier- und Pflanzenarten, u. a. mit Vorkom-
men untergetaucht wachsender Großlaichkraut-
Gesellschaften oder Froschbiss-Gesellschaften;

bb) 6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren
Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia) 

als arten- und strukturreiche Kalk-Magerrasen am
Hellenberg und auf dem ehemaligen Standort-
übungsplatz mit einem ausgewogenen Verhältnis
zwischen lückigen, kurzrasigen, hochwüchsigen,
gehölzfreien und gehölzreichen Partien einschließ-
lich ihrer typischen Tier- und Pflanzenarten;

cc) 6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren
und montanen bis alpinen Stufe 

als artenreiche Hochstaudenfluren insbesondere in
der Bäckerwiese und auf dem ehemaligen Stand-
ortübungsplatz einschließlich ihrer Vergesellschaf-
tung mit Röhrichten an Gewässerufern und feuch-
ten Waldrändern mit ihren typischen Tier- und
Pflanzenarten;

dd) 6510 Magere Flachlandmähwiesen (Alopecurus
pratensis, Sanguisorba officinalis) 

als artenreiche, wenig gedüngte, vorwiegend ge-
mähte Grünlandflächen auf mäßig feuchten bis
mäßig trockenen Standorten wie z. B. am Görners-
Berg, am Moos-Berg und am Schelmesberg sowie
auf dem ehemaligen Standortübungsplatz, teilwei-
se im Komplex mit Magerrasen einschließlich ih-
rer typischen Tier- und Pflanzenarten;

ee) 8210 Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation 

als naturnahe, ungestörte Gipsfelsen mit gut ent-
wickelter Felsspaltenvegetation in Erdfällen und
Karrenfeldern am Lichtenstein, am Hanners-Berg,
am Moos-Berg und am Blossenberg einschließlich
ihrer typischen Tier- und Pflanzenarten in je nach
Standort feucht-kühlen oder trocken-warmen Aus-
prägungen;

ff) 8310 Nicht touristisch erschlossene Höhlen 

als ungestörte Höhlen mit natürlichen Strukturen
und mikroklimatischen Verhältnissen einschließ-
lich der typischen Tierarten, insbesondere der Fle-
dermäuse;

gg) 9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum)

als naturnahe, strukturreiche Buchenwälder auf
bodensauren Standorten insbesondere am Bauern-
Berg, am Görners-Berg und am Schmachtberg mit
allen Altersphasen in mosaikartigem Wechsel, mit
standortgerechten, ursprünglich im Naturraum
heimischen Baumarten, einem hohen Tot- und

Altholzanteil, Höhlenbäumen, natürlich entstande-
nen Lichtungen und vielgestaltigen Waldrändern
einschließlich ihrer typischen Tier- und Pflanzen-
arten;

hh) 9130 Waldmeister-Buchenwald 
(Asperulo-Fagetum)

als naturnahe, strukturreiche Buchenwälder auf
mehr oder weniger basenreichen Standorten ins-
besondere am Lichtenstein, am Hellen-Berg, am
Bauern-Berg, am Moos-Berg und am Blossenberg
mit allen Altersphasen in mosaikartigem Wechsel,
standortgerechten, ursprünglich im Naturraum
heimischen Baumarten, einem hohen Tot- und
Altholzanteil, Höhlenbäumen, natürlich entstan-
denen Lichtungen und vielgestaltigen Waldrändern
einschließlich ihrer typischen Tier- und Pflanzen-
arten;

ii) 9150 Mitteleuropäischer Orchideen-Kalk-Buchen-
wald (Cephalanthero-Fagion) 

als naturnahe, strukturreiche Buchenwälder auf
trocken-warmen, flachgründigen Kalk- bzw. Gips-
standorten am Lichtenstein mit allen Altersphasen
in mosaikartigem Wechsel, mit standortgerechten,
ursprünglich im Naturraum heimischen Baumar-
ten, einem hohen Tot- und Altholzanteil, Höhlen-
bäumen, natürlich entstandenen Lichtungen und
vielgestaltigen Waldrändern einschließlich ihrer
typischen Tier- und Pflanzenarten;

c) der Tierarten 
(Anhang II FFH-Richtlinie)

aa) Großes Mausohr

als vitale, langfristig überlebensfähige Population
vor allem in den Wäldern westlich von Ührde,
u. a. durch die Sicherung insbesondere unter-
wuchsarmer Buchenhallenwälder aber auch ande-
rer naturnaher, unterwuchsarmer Waldtypen und
kurzrasiger Wiesen bzw. Weiden;

bb) Kammmolch 

als vitale, langfristig überlebensfähige Population
— auch im Verbund zu weiteren Vorkommen —
in Komplexen aus mehreren, zusammenhängenden,
unbeschatteten Stillgewässern mit ausgedehnten
Flachwasserzonen sowie Tauch- und Schwimm-
blattpflanzenvegetation in strukturreicher Umge-
bung mit geeigneten Landhabitaten; die Gewässer
besitzen einen nur geringen, natürlichen Fisch-
bestand oder sind zeitweise austrocknend und
überwiegend fischfrei.

(6) Die Umsetzung der vorgenannten Erhaltungsziele auf
land- und forstwirtschaftlichen Flächen sowie von Pflege- und
Entwicklungsmaßnahmen soll insbesondere durch Angebote
des Vertragsnaturschutzes erfolgen.

§ 3

Schutzbestimmungen

(1) Gemäß § 24 Abs. 2 NNatG sind im NSG alle Handlungen
verboten, die das NSG oder einzelne seiner Bestandteile zer-
stören, beschädigen oder verändern, sofern in dieser Verord-
nung nichts anderes bestimmt ist.

(2) Gemäß § 24 Abs. 2 NNatG darf das NSG außerhalb der
Wege nicht betreten oder auf sonstige Weise aufgesucht wer-
den. Als Wege gelten nicht Trampelpfade, Wildwechsel, Wald-
schneisen und Rückelinien. 

(3) Darüber hinaus werden folgende Handlungen, die das
NSG oder einzelne seiner Bestandteile gefährden oder stören
können, untersagt:

1. Hunde frei laufen zu lassen,

2. wild lebende Tiere oder die Ruhe der Natur durch Lärm
oder auf andere Weise zu stören,
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3. die nicht dem öffentlichen Verkehr gewidmeten Straßen,
Wege und Plätze mit Kraftfahrzeugen zu befahren oder
Kraftfahrzeuge dort abzustellen, 

4. im NSG unbemannte Luftfahrzeuge (z. B. Modellflugzeuge,
Drachen) zu betreiben und mit bemannten Luftfahrzeugen
(z. B. Ballonen, Hängegleitern, Gleitschirmen, Hubschrau-
bern) zu starten,

5. offene Feuer wie z. B. Lagerfeuer o. Ä. zu entzünden.

(4) Die ordnungsgemäße Ausübung der Jagd (i. S. des § 1
Abs. 4 und 5 des Bundesjagdgesetzes) bleibt unberührt.

§ 4

Freistellungen

(1) Die in den Absätzen 2 bis 7 aufgeführten Handlungen
oder Nutzungen sind von den Regelungen des § 24 Abs. 2
NNatG und des § 3 freigestellt und bedürfen keiner natur-
schutzrechtlichen Befreiung.

(2) Allgemein freigestellt sind

1. das Betreten des Gebiets durch die Eigentümer und Nut-
zungsberechtigten sowie deren Beauftragte zur rechtmäßi-
gen Nutzung oder Bewirtschaftung der Grundstücke;

2. das Betreten des Gebiets und die Durchführung von Maß-
nahmen:

a) durch Bedienstete der Anstalt Niedersächsische Lan-
desforsten und der Naturschutzbehörden sowie deren
Beauftragte zur Erfüllung dienstlicher Aufgaben,

b) durch Bedienstete anderer Behörden und öffentlicher
Stellen sowie deren Beauftragte in Erfüllung der dienst-
lichen Aufgaben dieser Behörden; die Durchführung
von Maßnahmen durch Bedienstete der Denkmal-
pflegebehörde nach Anzeige bei der zuständigen Natur-
schutzbehörde,

c) zur Verkehrssicherung,

d) zu Schutz, Pflege und Entwicklung sowie Untersu-
chung und Kontrolle des Gebiets im Auftrag oder auf
Anordnung der zuständigen Naturschutzbehörde oder
mit deren Zustimmung; hierzu zählen auch der Rück-
bau oder die Neutrassierung von Wegen auf dem ehe-
maligen Standortübungsplatz sowie die Neutrassierung
und der Ausbau des Karstwanderweges,

e) zur wissenschaftlichen Forschung und Lehre sowie
Information und Bildung mit Zustimmung der zustän-
digen Naturschutzbehörde;

3. das Betreten des Gebiets für Freizeitaktivitäten in entspre-
chend kenntlich gemachten Bereichen, sofern es mit dem
Schutzzweck vereinbar ist; die Kennzeichnung erfolgt mit
Zustimmung der zuständigen Naturschutzbehörde;

4. das Himmelfahrtsfest unterhalb der Burgruine Lichten-
stein als Traditionsveranstaltung;

5. das Sammeln von Speisepilzen für den Eigenbedarf;

6. das Reiten abseits der Wege auf den in der maßgeblichen
Karte dargestellten Reitpfaden im bisherigen Umfang; un-
berührt bleiben die Vorschriften des NWaldLG;

7. die ordnungsgemäße Unterhaltung der Wege, soweit dies
für die freigestellten Nutzungen erforderlich ist;

8. die ordnungsgemäße Gewässerunterhaltung an und in
Gewässern zweiter Ordnung und dritter Ordnung nach
den Grundsätzen des NWG;

9. die Nutzung, Unterhaltung und Instandsetzung der beste-
henden rechtmäßigen Anlagen und Einrichtungen in der
bisherigen Art und im bisherigen Umfang.

(3) Freigestellte Handlungen und Nutzungen bezüglich jagd-
licher Einrichtungen sind

1. die Nutzung, Unterhaltung und Instandsetzung von beste-
henden Wildäckern, Wildäsungsflächen, Wildfütterungs-
anlagen, Salzlecken, Futterplätzen, Kunstbauten und Hege-
büschen; deren Neuanlage mit Zustimmung der zuständi-
gen Naturschutzbehörde;

2. die Nutzung, Unterhaltung und Instandsetzung von beste-
henden jagdlichen Einrichtungen wie Hochsitzen und sons-
tigen nicht beweglichen Ansitzeinrichtungen und deren
Ersatz in einer landschaftsgerechten Holzbauweise; deren
Neuanlage mit Zustimmung der zuständigen Naturschutz-
behörde;

3. die Anlage von Kirrungen auf oberflächig anstehendem
Gips- und Dolomitgestein sowie auf Grünland ist nicht
zulässig.

(4) Freigestellt ist die ordnungsgemäße landwirtschaftliche
Bodennutzung nach guter fachlicher Praxis auf den in der
maßgeblichen Karte dargestellten Acker- und Grünlandflä-
chen in der bisherigen Art und im bisherigen Umfang und
nach folgenden Vorgaben: 
1. die Nutzung der in der maßgeblichen Karte dargestellten

Ackerflächen;
2. die Umwandlung von Acker in Grünland und die an-

schließende Nutzung gemäß Nummer 3;
3. die Nutzung der in der maßgeblichen Karte dargestellten

Grünlandflächen Zone A (Intensivgrünlandflächen)
a) ohne Umbruch in Ackerland sowie Einebnung und

Planierung,
b) ohne zusätzliche Entwässerungsmaßnahmen,
c) mit Auszäunung der Gewässer und wassergefüllten oder

sumpfigen Erdfälle bei Beweidung; die Weidezäune
müssen mindestens einen Abstand von 1 m von der
oberen Böschungskante oder dem äußeren Rand der
genannten Biotope einhalten,

d) ohne Anlage von Weihnachtsbaumkulturen,
e) mit Lagerung von Ballensilage nur in dunkler nicht

glänzender Folie;
4. die Nutzung der in der maßgeblichen Karte dargestellten

Grünlandflächen Zone B zusätzlich zu Nummer 3 Buchst. a
bis e
a) ohne Umbruch oder Erneuerung der Grasnarbe; die

Nachsaat ist nur kleinflächig zur Ausbesserung von
Wildschäden oder nach der horstweisen Bekämpfung
von Stumpfblättrigem Ampfer, Brennnessel und Distel
zulässig,

b) ohne Behandlung mit chemischen Pflanzenschutzmit-
teln mit Ausnahme der horstweisen Bekämpfung von
Stumpfblättrigem Ampfer, Brennnessel und Distel,

c) die zuständige Naturschutzbehörde kann Ausnahmen
von den Regelungen der Buchstaben a und b zustim-
men, sofern dies nicht dem Schutzzweck widerspricht;

5. die Nutzung der in der maßgeblichen Karte dargestellten
Grünlandflächen Zone C durch Mahd, Hütehaltung von
Schafen oder Beweidung in Abstimmung mit der zuständi-
gen Naturschutzbehörde
a) ohne Umbruch oder Erneuerung der Narbe,
b) ohne Behandlung mit chemischen Pflanzenschutz-

mitteln,
c) ohne Düngung,
d) mit Auszäunung der Gewässer und wassergefüllten

oder sumpfigen Erdfälle bei Beweidung; die Weide-
zäune müssen mindestens einen Abstand von 1 m von
der oberen Böschungskante oder dem äußeren Rand der
genannten Biotope einhalten;

6. die Unterhaltung und Instandsetzung bestehender Weide-
zäune und Viehtränken; deren Neuerrichtung in ortsübli-
cher Weise;

7. die Unterhaltung und Instandsetzung rechtmäßig beste-
hender Viehunterstände; deren Neuerrichtung in ortsüb-
licher Weise mit Zustimmung der zuständigen Natur-
schutzbehörde;

8. die Wiederaufnahme der Bewirtschaftung von vorüber-
gehend nicht genutzten Flächen, die an einem landwirt-
schaftlichen Extensivierungs- und Stilllegungsprogramm
teilgenommen haben.




